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Bekämpfung einer ausgedehnten Blattwespen-Kalamität
durch Vögel.

Von Geh. Regierungsrat Professor Dr. B . A l tum.

I n  den letztverflossenen Ja h re n  t ra t  in  unseren Kiefernbeständen die K i e f e r n ­
b u s c h h o r n b la t tw e s p e  ( I ^ o M ^ ru s  x in i ) ,  in sehr weiter V erbreitung und zum 
großen T eil in erheblicher M assenverm ehrung aus. S ch on  1892  und 93  zeigte sich 
dieses monophage Kieferninsekt, wenngleich wohl etw as häufiger, a ls  in den meisten 
J a h re n , jedoch in durchaus noch nicht bedenklicher M enge. D er F orstm ann beachtet 
dasselbe a lsd a n n  kaum, es gehört in  bescheidener Anzahl zu den harm losen Insekten , 
deren es ja  viele A rten  giebt. I n  der Um gebung von E bersw alde treffen wir 
diese B lattw espe wohl alljährlich an , nicht selten jedoch so sporadisch dünn ver­
te ilt, daß m an zur Auffindung einzelner L arvenfam ilien  längere Z eit darnach 
umherspähen m uß. I n  manchen S om m ern  ist es m ir nicht gelungen, aus meinen 
stundenplanm äßigen Wochenexkursionen den H errn  S tud ierenden  die Wespen oder 
deren Larvenfam ilien zur D em onstration  vorzuführen. I n  anderen Ja h re n  erscheint 
die Larve häufiger; bevor sie aber zu bedeutenderen M assen anschwillt, pflegt sie 
vom Schauplatz ih rer Thätigkeit wieder abzutreten. Je tz t aber steigerten sich fo rt­
während diese F am ilien , sowohl nach ihrer örtlichen M enge, a ls  auch nach ihrer 
A usbre itung , b is  schließlich über weite Flächen und Bestände jedes A lters. 1895  
und 1896  entstand bereits weit ausgedehnter Lichtfraß oder gar K ah lfraß ; die vor­
hin grünen Baum kronen färbten  sich steigernd b raun  und erschienen schließlich a u s  
der F erne wie verbrannt. D ie Fraßfläche dehnte sich in  einzelnen Revieren auf 
H underte b is  T ausende, 4 , 5 , 8 , ja  1 0 , sogar 14 T ausend lin, a u s ,  mehrfach 
w aren alle Kiefernbestände eines ganzen R eviers sehr stark befallen. E isenbahn­
reisende konnten stundenlang ununterbrochen dieses T ran e rb ild  in nächster Nähe 
betrachten. Am stärksten waren die östlichen und nordöstlichen Regierungs-B ezirke 
heimgesucht; O stpreußen mit den beiden Dünenbezirken G roßbrnch und Suderspitze, 
G um binnen, D an z ig , M arienw erder, K ö s lin , S te tt in , (S tra lsu n d ), Po tsdam ,' 
(F rank furt a ./O .) , Posen, B rom berg ; die westlichen und südlichen litten  kaum ernst­
lich; n u r im Revier G runw alde a. d. Elbe w aren  5 0 0  lin. und im R evier K öln, 
oder vielmehr in einen dortigen Gem eindewald 50  karr stark befallen. Also in 
den Regierungs-Bezirken B re s la u , Liegnitz, O p p e ln , M agd eb u rg , M erseburg, 
E rfu rt, (Lauenburg), Schlesw ig-H olstein, H annover, H ildesheim , Lüneburg, S ta d e , 
Aurich, M ün ster, M ind en , A rn sbe rg , Kassel, W iesbaden , K oblenz, Düsseldorf, 
K öln, T rie r, Aachen fehlte, insofern überhaupt Kiefernbestände daselbst vorhanden 
sind, xüiil keineswegs, und in  vereinzelten Fällen  w ar die Anzahl be-
merklich, aber nirgends zeigte sich M assenverm ehrung, welche zu wirtschaftlichen
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Befürchtungen irgend V eranlassung hätten  geben können. Allein alles in allem 
genommen lag eine derartige V erm ehrung und A usdehnung einer Jnsek tenart vor, 
wie solche von dieser Buschhornblattwespe, wohl noch nie bekannt geworden w ar. —  
Um diese sobald nicht wiederkehrende Gelegenheit zur Bereicherung unserer b is­
herigen K enntn is von dem Leben und der wirtschaftlichen Bedeutung dieses Insektes 
möglichst auszunutzen, fand sich die E bersw alder „H aup tstation  fü r  forstliches 
Versuchswesen" veranlaß t, d as zuständige M inisterium  unter Anlage eines F rag e ­
bogens zu bitten die einzelnen Regierungen des S ta a te s  anzuweisen, diesen Fragebogen 
zur A usfü llung  an die einzelnen V erw alter der fiskalischen Forstreviere gelangen zu lassen.

Von den acht Punkten dieses F ragebogens kann u n s  hier n u r  der fünfte 
interessieren: „H aben sich Vögel (etwa K rähen , H ä h e r, M eisen re.) oder M äuse 
oder andere leicht bemerkbare T iere a ls  beachtenswerte V ertilger der Larven 
oder Cocons eingestellt?" E s  w ar und ist m ir freilich keineswegs zweifelhaft, 
daß gegen eine Jnsektenm assenverm ehrung kein höheres T ie r siegreich vorzu­
gehen im stände ist. I n  ruhigen Zeiten macht sich Gewicht und Gegengewicht 
zur E rh a ltu n g  der herrlichen H arm onie in der freien N a tu r wie von selbst, ohne 
vieles Aufsehen, geltend; in  stürmischen Zeiten aber müssen ganz andere, weit 
energischer wirkende Hebel zu r W iederherstellung des Gleichgewichts angesetzt werden. 
D ie Vögel haben unter allen T ieren  die höchste ästhetische B edeutung, in  praktischer 
Hinsicht arbeiten sie im allgemeinen (A usnahm en zugestanden) m att. A ber es 
erschien doch wünschenswert auch die Beobachtungen der H erren  Forstbeam ten über 
die B eteiligung der Vögel an der Bekämpfung dieses S chäd lings zu erfahren. 
S o  mögen denn die H auptangaben  der Berichte über diese fünfte F ra g e , wenn­
gleich in kurzer Fassung, hier folgen, und zwar auf die G efahr hin, daß den verehrten 
Lesern kaum etwas N eues geboten werden möchte. Am häufigsten w ird  darin  aufgeführt

der Star,
und zw ar zumeist durch irgend eine besondere Bem erkung noch hervorgehoben, wie 
etw a: „in  dem ersten S om m erhalbjah re sehr th ä tig " ; „erschien in  viel größerer M enge 
a ls  sonst in der N ähe des F ra ß h e rd e s" ; „große S charen  arbeiteten gegen die L arven" 
(97); fielen 96  in großer M enge auf die mit x in l  besetzten K ulturen  und
vernichteten hier namentlich viele R a n d ra u p e n " ; „unglaubliche M engen  belebten in 
den J a h r e n  1889 , 92  und 93  die „ F ra ß o rte "  u. dgl. m. A ls sehr ansehnliche, zumal 
in geschlossenen Schw ärm en umherziehend, jedem auffällige A rt, deren flügge, irgendwo 
einfallende J u n g e n  noch durch unaufhörliches Schreien die Aufmerksamkeit auf sich 
geradezu herausfordern , konnte sie den Forstbeam ten nicht unbeachtet bleiben. S ie  wirkt 
aber auch in der T h a t, weil sie eben in größeren geschlossenen Gesellschaften dort ein­
fällt und verweilt, wo sich ihre N ah run g  lokalisiert in M enge findet, stärker a ls  die 
meisten anderen betreffenden Vogelspezies. Solche Schw ärm e bilden bereits an fangs
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S om m er die flüggen Ju n g e n  der ersten B r u t ,  denen dann gegen Ende S om m er 
die der zweiten B r u t  folgen, und schließlich vereinigen sich alt und jung  im 
Herbste zu großen, weiter umherschweifenden Schw ärm en, wie m an solche a lsd an n  
alljährlich namentlich auf großen Wiesen- und Weideflächen antrifft. Diese ent­
fernen sich erst dann gänzlich a u s  der G egend, w enn ihre N ah run g  zu dürftig  
oder durch eingetretenen F rost oder Schneefall u. dgl. nicht mehr erreichbar geworden 
ist. N u n  tr itt  auch unsere Busch Hornblattwespe im S o m m e r in  zwei oder in  n u r 
einer G eneration  auf. D ie jungen schwärmenden S ta r e  der ersten B ru t  finden 
die Larven der ersten, die der zweiten die der folgenden G eneration  vor, und bei n u r 
einer einzigen G eneration  können sich sogar beide B ru te n  m it den Larven beschäftigen. 
W enn es in  einem Berichte h e iß t, daß sich die Rotdrossel (D u rä u 8  11iuou8) im 
J u l i  in  M enge und in  der Zugzeit scharenweise in den Raupenbeständen eingestellt 
habe, so liegt hier wohl eine irrtümliche Bestim mung au s  der Ferne vor. D ie 
in Scharen  beobachteten V ögel w aren auch w ohl S ta re . D ie  Rotdrossel fü ttert im 
J u l i  ihre Ju n g e n  in S kand inav ien  und trifft bei ihrem spätherbstlichen Durchzuge 
durch unsere Gegenden die I^ox)dvru8  x in i-L a rv en  unangreifbar in ihren festen 
Cocons vor, welche außerdem noch un ter der Bodendecke ruhen. —  Doch sind auch

die Drosseln
in  den Berichten aus drei Revieren a ls  V e rtilg e r , davon e in m al, au s dem 
S te ttin e r  R evier S tegenitz, a ls starke V ertilger des in Rede stehenden S chäd­
lings au fgeführt, jedoch ohne nähere Angaben ih rer Spezies oder der Z eit 
ihres W irkens. —  Je d e n fa lls  wirkten ungleich schärfer gegen denselben

die Meisen.
Diese werden fast ebenso häufig, a ls  der S t a r ,  erw ähnt, freilich auch ohne S pez ies­
bezeichnung. E s  wird sich da wohl zumeist um die beiden N adelho lzarten , nam ent­
lich um k a r u 8  n te r ,  gehandelt haben. Diese hat sich bereits vor vielen J a h re n  
a ls  ganz hervorragender V ertilger der I^ 0 x k v ru 8 -L arv en  erwiesen. E s  ist ih r, 
wie überhaupt jeder M eisenart, vielleicht m it A usnahm e der Schwanzmeise, nicht 
schwierig, die Coconhülle aufzuschlagen, und dann die den ganzen W inter über 
unverpuppte Larve hervorzuziehen und zu verzehren. I n  den Berichten werden 
„M eisen" wiederholt durch ein zugefügtes W o rt, w ie: „zahlreich", „erheblich", 
„sehr zahlreich" u. dgl. a ls  wirksames Gegengewicht gegen die B lattw espe noch 
besonders hervorgehoben. Leider fehlen jedoch alle anderweitigen näheren B e ­
zeichnungen, a ls  etwa über die Z eit ihrer Thätigkeit, ob in  oder außer der S tr ic h ­
zeit, ob artlich reine oder gemischte In d iv id u en  au ftra ten , ob Schnee, R auhreif 
u. dgl. ihnen an  anderen S te llen  bez. in anderen B eständen ihre N ah run g  u n ­
zugänglich gemacht hatte, ob sie längere Z eit (wie d am als jene k .  u le r ,  von denen
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12 Stück zur Bestim mung auf einen S chuß  erlegt wurden) an einer S te lle  ver­
weilten oder ob sie bald wechselten, und  wohin u. dgl. m. Auch hätte man 
beim genaueren Nachforschen an  den sehr leicht aufzufindenden Coconhüllen einen 
sicheren A nhalt zur Schätzung des wirtschaftlichen W ertes ih re r A rbeit haben 
können. Doch sind alle dergleichen Einzelheiten hinterher n u r  x in  ckeLickei-la.

Der Kuckuck
ist in  den amtlichen Berichten fünfm al a ls  L arvenvertilger aufgeführt und zw ar 
dreim al mit einem bedeutungsvollen Zusatze: „besonders zahlreich", „zahlreicher 
a ls  sonst in der N ähe des F ra ß h e rd e s " , „ in  großer Z a h l an den befallenen 
O r te n " . „B edeu tun gsv o ll" , ja hochbedeutnngsvoll sind diese auf sicheren B e ­
obachtungen beruhenden Zusätze jedenfalls, zum al dieselben mit dem doch sonst so 
unverträglichen, zänkischen, einsiedlerischen Wesen des Kuckucks in  grellem W ider­
streit stehen. Durch seine parasitische F o rtp fla n z u n g , welcher alljährlich viele 
B ru ten  lieblicher kleiner V ögel zum O p fe r fallen, steht u n ter unseren einheimischen 
Vögeln der Kuckuck einzig und allein da. Diese seine exceptionelle S te llu n g  läß t 
ihn  biologisch absolut nicht einfügen in d as  Lebensbild der übrigen Vögel. E r 
ist ein großes Fragezeichen, ein „W undervogel". W er gew ohnt ist, in  der freien 
N a tu r  ein buntes kaleidoskopisches M osaikbild, zusammengesetzt au s den Tausenden 
von zusammengehörenden Einzelw esen, zu erkennen, der muß von v o rn h e re in  
überzeugt sein, daß dem biologisch so gänzlich vereinsamten Kuckuck auch seine gänzlich 
singuläre, durch keine andere Vogelspezies zu leistende A rbeit übertragen  ist, und 
daß die A usfüh rung  derselben auf nichts anderem beruhen kann, a ls gerade auf 
derjenigen L ebensäußerung , durch welche er sich von allen übrigen unterscheidet, 
nämlich auf seiner parasitischen F ortp flanzu ng . E r  würde sonst a ls  nicht passend 
zu seiner Umgebung mit so vielen anderen Wesen vielleicht schon längst verschwunden, 
bez. um gew andelt sein. W eil ferner dieser P a ra s it ism u s  verhängnisvoll fü r viele 
V ogelarten schwer in s  Gewicht fällt, so können w ir erw arten , daß durch denselben 
ebenfalls ein hochwichtiger Zweck erreicht werden soll und wird. W a s  ist denn 
das für ein Z iel! D er Kuckuck hat im Laufe der letzten J a h r e  auffallend viele, 
eifrige, ja unermüdliche Forscherkräfte zu seiner Beobachtung wach gerufen , und 
zwar zur R ichtigstellung, bez. E rgänzung  gerade dessen, w as bisher über seine 
F o rtp flanzung  bekannt w ar. I n  der Hauptsache drehten sich die staunensw erten 
B em ühungen um die mehrseitige E ierfrage. V on einzelnen dieser H erren sind 
lOO, 200 , 3 0 0 , ja  5 0 0  Kuckuckseier gesammelt. E ine lange Reihe sehr interessanter, 
zum Teil gegenseitig polemischer Artikel sind erschienen. Z u r  B ean tw o rtu ng  u n s e r e r  
F rage  aber scheint kein Brotkrümchen von den Tischen der Neichen gefallen zu 
sein. D ie Arbeit der Vögel in  praktischer Hinsicht ist, wie an fang s behauptet, im
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allgemeinen eine m atte , unkräftige. Doch giebt es A usnahm en, und zu diesen 
gehört in  ganz besonderem G rade der Kuckuck. E r leistet eine A rbeit von einem 
durchaus den O pfern  entsprechenden Gewichte, die gerade seine F o rtp flanzu ng s­
weise erheischt, die er eben n u r durch diesen P a ra s itism u s  leisten kann. Z e it- 
und stellenweise halten sich mehr oder weniger zahlreiche Kuckucksindividuen trotz 
ihres gänzlich ungeselligen C harakters in enger Gemeinschaft zusammen. E iner 
der eifrigsten und erfolgreichsten S a m m le r der Kuckuckseier teilte m ir noch vor 
kurzem einen solchen F a l l  m it. Viele Kuckucke hielten sich merkwürdigerweise irgend­
wo an einem sehr beschränkten O rte  auf. D a s  w ar m ir interessant. Aber auf 
alle sonstigen F ra g e n , etwa ob dort R a u p e n , welche S p e z ie s , ob vielleicht ein 
R aupenherd  daselbst gewesen sei, w as die V ögel da gesucht, w as sie verzehrt 
hätten u , dgl. erhielt ich die einzige A n tw ort, beim Fehlen  einer F lin te  hätte er 
kein Stück schießen und nach der N ah rung  untersuchen können. Ic h  habe nicht 
in E rfah rung  gebracht, daß von allen diesen „Coccygologen," wie B a l d  a m u s  
die Kuckucksforscher, zu deren hervorragendsten er selbst gehört, n en n t, auch n u r 
ein einziger nach dem G runde und nach der B edeutung , nach der W irkung solcher 
doch ohne Zweifel auffallenden Erscheinungen geforscht hätte. D en  Forstzoologen 
muß aber diese S e ite  die w eitaus wichtigste der ganzen Kuckucksfrage sein. Doch 
die näheren einschlägigen E rörterungen  würden hier zu weit abschweifen lassen; 
sie verdienen eine B ehandlung  in einem besonderen Artikel.^)

Die Krähen.
I n  manchen Revieren waren auch „K rähen" in den Lophyrusfraßbeständen 

in auffallender Weise thätig . Nach einem Berichte zogen sie sich nach den F ra ß ­
stellen zusammen; nach einem andern fanden sie sich zu A nfang J u n i  (Larvenzeit 
der ersten G eneration) bei solchen ein; nach dem au s Altkrakow zeigten sich die 
dort stets häufigen K rähen  merklich zahlreicher a ls  sonst; nach den M indener 
wirkten sie stark gegen die L arven; im Revier E bersw alde suchten sie in  zwei 
J a g e n  (139 und 170) in großen S charen  au f dem Boden der Altbestände um ­
her u. ähnl. m. E s  handelte sich hier w ohl stets um die Nebel-, bez. die artlich 
davon nicht zu trennende Rabenkrähe. Doch wird au s dem R evier Finkenstein 
(W estpreußen) hervorgehoben, daß daselbst die S aatk rähen  ihre J u n g e n  m it 
L ophyrus-L arven  fütterten. N ähere A ngaben sind nicht gemacht, namentlich nicht 
darüber, ob die K rähen außer den L arven  auch die Cocons verzehrten. D ie 
M öglichkeit, daß diese im M agen  dieser stärkeren Vögel un ter M itw irkung  
von S te in en  zerquetscht werden können, läß t sich wohl kaum bezweifeln. 
Z um  Zweck der M agenuntersuchungen scheinen n irgends K rähen erlegt zu sein.

9 Den Herr Geheimrat A lt  um für die Monatsschrift in Aussicht zu stellen die 
Güte gehabt hat. C. R. H.
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Der Heher
ist in den Berichten n u r ganz ausnahm sw eise aufgeführt. E ine irgend bemerkens­
werte R olle bei der V erm inderung dieser B lattw espe kann er schon wegen seines 
vereinzelten Lebens nicht spielen. ,

Das Rephuhn
wird in  den Bericht au s F riedrichsw alde (Reg. Bez. S te ttin ) a ls  sehr beachtens­
werter V ertilger dieser W espenlarven hervorgehoben, selbstredend nicht ein einzelnes 
Stück, sondern ein Volk, eine ganze F am ilie , die sich längere Z eit an  einem stark 
besetzten F raßo rte  aufhielt.

Der Pirol
ist zweimal genannt, wichtig kann er schon wegen seiner V ereinzelung nicht werden.

W enn nun  noch in  einem Berichte K ollektivgruppen, nämlich „ S i n gr­
ü n d  K le t t e r v ö g e l "  aufgeführt werden, so bin  ich außer S ta n d e , über die hierher 
gehörenden A rten , auch n u r vermutungsweise, etw as N äheres vorzubringen.

Machstelzennest in einem StroHHute.
(Mit Schwarzbild Tafel V.)

Von Ro b e r t  B e r g e .

Am 26. M a i 1894  fand ich in  einem dunkeln S tro h h u te  das Nest eines 
weißen Bachstelzenpaares ( N o ta o i l la  a l d a  U,.) m it fünf oder sechs ziemlich flüggen 
Ju n g e n . D ie Niststoffe waren die gewöhnlichen: unten  R eiser, darüber feine 
W ürzelchen, inwendig W olle und Federn. D er H u t ruhte seitlich auf einer knorrigen 
Kopfweide, welche inm itten eines lebenden Z au n es  stand, in  einer Höhe von etwa 
1,30 m  über dem B oden. E r  w ar anscheinend auf einen abgebrochenen, au fw ärts ­
ragenden Ast des B au m es gestülpt worden, hatte  sich nach der S e ite  gesenkt und 
saß n u r unten auf der oberen Fläche des Weidenkopfes und m it der einen S e ite  
an einem starken Aste fest, vermutlich durch W ind  und R egen in  diese Lage ge­
drückt. Freilich entwickeln die Bachstelzen bei W ohnungsno t stets große Findigkeit 
und siedeln sich in E rm angelung  natürlicher Höhlen un ter andern  selbst in weg­
geworfenen K rügen, Konservenbüchsen, G ießkannen u. s. w. an. D ie W ahl dieses Nist­
platzes erschien m ir aber doch überraschend, und ich nahm  daher, nachdem die 
Ju n g en , ausgeflogen w aren, an O r t  und S te lle  die beifolgende Skizze auf, wobei 
zu erwähnen ist, daß einige belaubte Lindenäste, welche sich a u s  dem benachbarten 
Z aune  vor dem H ute ausbreiteten und das Nest verdeckten, im In te resse  der 
Deutlichkeit weggelassen werden mußten. D er N istort befand sich neben der städtischen 
B ade- und Schw im m anstalt in  der N ähe der M ulde. B ei der Flachheit der Ufer, 
die das A nbringen eines Nestes unmöglich machte, und der starken Frequenz des
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